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Der Spulwurm (Ascaris sum, Abb. 1) 
wurde als der bisher einzig relevante En-
doparasit unter den modernen Produkti-
onsbedingungen der Schweineproduktion 
bewertet. Die Biologie des Parasiten bringt 
es mit sich, dass eine Eradikation (Til-
gung) mit überschaubarem und damit 
sinnvollem wirtschaftlichen Aufwand nicht 
möglich ist. Allein die Tatsache, dass die 
Wurmeier in der Umwelt in Abhängigkeit 
von Temperatur und Feuchtigkeit über 
Jahre hinweg lebensfähig bleiben, zeigt, 
dass die Bekämpfungstrategien langfristig 
und nachhaltig ausgerichtet sein müssen. 
Überhaupt, der Begriff  „Bekämpfungs-
strategie-“ scheint vor diesem Hintergrund 
nicht richtig angewandt. Treffender sollte 
daher von „Kontrollstrategien“ gesprochen 
werden. 

 

Abb. 1: Adulte Ascaris suum (Quelle: Epe, 2006) 

 

Symptomatik der Ascariose 

Die durch den Spulwurm verursachte Er-
krankung (Parasitose) wird als Ascariose 
bezeichnet. Zumindest in Westeuropa sind 
viele der in den Lehrbüchern beschriebe-
nen Symptome nur in Extremfällen zu be-
obachten. Dass der Bauch eines 
Schweins trommelförmig aufgetrieben ist, 
oder dass Schweine auf Grund der hohen 
Anzahl an adulten Würmern an Darmver-

stopfung verenden, wird eine sehr seltene 
Ausnahme sein. Die bei der Fleischbe-
schau zu findenden so genannten 
Milkspots (Milchflecken) auf der Leber sind 
der Parameter für die Beurteilung des 
Befalls mit Spulwürmern. Die Milkpots 
stellen eine durch die Körperwanderung 
der verschiedenen Entwicklungsstadien 
des Spulwurms hervorgerufenen Gewebe-
schäden dar. In diesem Fall erzeugt die 
Larve 3 Paremchymschäden, es kommt zu 
Blutungs- und Nekroseherden und zu Ver-
kapselungen von nicht überlebenden Lar-
ven. Die Vernarbungen sind als helle Fle-
cken im Lebergewebe erkennbar, heilen 
aber nach ca. 6 Wochen aus (Abb. 2). Die 
Leber präsentiert sich dann befundfrei. Im 
Umkehrschluss bedeutet dies nicht, dass 
eine befundfreie Leber eine Spulwurm-
problematik im Bestand zwingend aus-
schließt.  

 

Abb. 2: Milkspots (Quelle: Epe, 2006) 

Während der Körperwanderung gelangen 
die Entwicklungsstadien auch in die 
Lunge, wo sie sich durch die Lungenblä-
schen bohren, um über die Luftröhre aus-
gehustet und wieder abgeschluckt zu wer-
den. In der Lunge kommt es durch das 
Durchbohren der Larve 4 zu Gewebe-Lä-
sionen und punktförmigen Blutungen, die 
wiederum als Eintrittspforte für andere 
bakterielle Erreger dienen (Abb. 3). In die-
sem Moment ist die Ascariose im Zusam-
menhang mit dem „Porcinen Respiratory 
Desease Complex“ (PRDC) zu sehen. Die 
Ascariose gefährdet mittel- und unmittel-



 

bar die Gesundheit des Atmungsapparats 
und ist somit für die entstehenden wirt-
schaftlichen Schäden mit ursächlich.  

 

Abb. 3: Geschädigtes Lungengewebe (Quelle: Epe, 2006) 

Im Darm entwickeln sich die Larven zu 
adulten Spulwürmer, die periodisch Eier 
ausscheiden. Der Spulwurm konkurriert 
als Parasit mit seinem Wirt um die Nähr-
stoffe im Futter. Geringere Tageszunah-
men, eine schlechtere Futterverwertung 
und ein vermindertes Schlachtgewicht sind 
die Folgen. Die Ascariose ist dabei eine 
typische Jungtiererkrankung, zur Zucht 
vorgesehene, älter werdendeTiere entwi-
ckeln eine Immunität, sind aber gleichzei-
tig Ausscheider der Ascarideneier. 

Diagnostik der Ascariose 

Grundsätzlich besteht die Möglichkeit über 
Kotprobenuntersuchungen die Eier 
und/oder die im Darm vorzufindenden 
Entwicklungsstadien zu identifizieren. Lei-
der sind diese Verfahren in seiner Aussa-
gefähigkeit für einen Bestand nicht sehr 
zuverlässig. Da die adulten Würmer nur 
periodisch Eier ausscheiden und die zu 
untersuchenden Kotmengen aus Kosten- 
und Praktikabilitätsgründen zu begrenzen 
sind, schwankt der Prozentsatz der richtig 
positiven Proben im Verhältnis zu allen 
positiven Proben zwischen 45 % und 95%. 
Ferner ist zu berücksichtigen, dass ein 
negatives Untersuchungsergebnis auf 
Grund der geschilderten Verhältnisse nicht 
zwangsweise die Wurmfreiheit des unter-
suchten Schweins bzw. des untersuchten 

Bestands /Tiergruppe bedeutet. Daher 
wird die Kotprobenuntersuchung als In-
strument zur Parasitendiagnose des 
Spulwurms in der Mast nur selten genutzt. 
In der Jungsauenvermehrung stehen 
Schlachtdaten nicht im erforderlichen 
Maße zur Verfügung, hier wäre die Kot-
probenuntersuchung das Mittel der Wahl. 
In der Mast werden zur Beurteilung des 
Spulwurmbefalls die in den Schlachtab-
rechnungen ausgewiesenen Leberver-
wurfraten herangezogen. Es hat sich ge-
zeigt, dass nicht die Werte von einzelnen 
Schlachtpartien, sondern die Interpretation 
der Höhe und der Entwicklung der Ver-
wurfraten über eine längere Zeit hinweg 
Aussagekraft besitzt. Dieses Vorgehen 
bringt mit sich, dass der durch die Ascari-
ose verursachte Schaden bereits entstan-
den ist.  

Bekämpfungsmöglichkeiten  

Durch einen strategischen Ansatz wird 
versucht die Infektiösität der (Stall-) Um-
welt zu minimieren. Grundsätzlich steht 
ein strategischer Bekämpfungsansatz auf 
zwei Säulen: 

1. Säule: Organisation des Manage-
ments 

Neuere Untersuchungen haben Risikobe-
reiche im Management eines Mastbe-
stands identifiziert, die intensivere Maß-
nahmen der Parasitenbekämpfung not-
wendig machen: 

• Kontinuierliche oder abteilweise 
Stallbelegung mit nicht zureichen-
der Reinigung und Desinfektion der 
jeweiligen Stallbereiche. 

• Mangelnde Qualität der Reini-
gungs- und Desinfektionsmaß-
nahmen. 

• Stroh- und Freilandhaltung 
• Nicht den Haltungsbedingungen 

angepasste therapeutische Maß-
nahmen. 



 

Nicht zu unterschätzen sind in diesem 
Zusammenhang das Auftreten von 
Schadnagern und Fliegen in einem Be-
stand. Wesentlich bei Reinigung und 
Desinfektion der Ställe ist die Auswahl der 
entsprechenden Mittel: es sollten nur Mit-
tel aus der aktuellen Liste der deutschen 
veterinärmedizischen Gesellschaft (DVG-
Liste) mit Wirksamkeit gegen Spulwur-
meier verwendet werden. Bei der prakti-
schen Anwendung sind die Kältefehler der 
Produkte zu berücksichtigen. 

2. Säule: Einsatz von Anthelmintika 

Zum Einsatz von Entwurmungsmitteln sind 
folgende Aspekte zu berücksichtigen: 

Zeitpunkt der Entwurmung 

Da Sauen im Laufe ihres Lebens eine ge-
wisse Immunität gegen Ascaris suum In-
fektionen ausbilden und entsprechend 
kein klinisches oder subklinisches Krank-
heitsbild mehr entwickeln, hat sich eine 
Entwurmung vor jeder Abferkelung als 
sinnvoll erwiesen. Ziel ist es die Kontami-
nation der Umwelt mit Spulwurmeiern zu 
minimieren. 

Aber wann werden Ferkel das erste Mal 
entwurmt? Während der ersten 3 Lebens-
wochen profitieren die Ferkel von der ma-
ternalen Immunität, sofern die Versorgung 
mit Kolostrum ausreichend war. Im Auf-
zuchtabteil kommt es zur ersten Infektion 
mit Ascaris suum-Eiern. Bei einer Präpa-
tenzzeit zwischen 35 und 42 Tagen haben 
sich die Spulwürmer zum Ende der Flat-
deckzeit zu geschlechtsreifen Eier legen-
den Würmern entwickelt. Jetzt sollte eine 
entsprechende Behandlung erfolgen, um 
die erneute Kontamination mit Wurmeiern 
zu minimieren. Nach Räumung sollte das 
Flatdeck entsprechend gereinigt und des-
infiziert werden. Aus der Praxis wissen wir, 
dass in der Regel diese Behandlung nicht 
durchgeführt wird, weil der Mäster diese 
nicht honoriert. Gleichzeitig besteht aber 
die Gefahr der verstärkten Kontamination 

des Flatdecks mit Spulwurmeiern und ei-
nem erhöhten Infektionsrisiko des nach-
folgenden Durchgangs. 

Der richtige Wirkstoff  

Ziel eines strategischen Kontrollansatzes 
ist es den Generationswechsel des Para-
siten zu unterbrechen und auf diese Art 
und Weise die Kontamination der (Stall-) 
Umwelt zu minimieren. Hieraus ergibt sich 
die Forderung an den Wirkstoff den adul-
ten Parasiten zu töten  (Benzimidazole 
und Ivermectine) und nicht nur zu lähmen 
(Piperazin). Die aufgrund einer Lähmung 
ausgeschiedenen adulten Spulwürmer 
sind in der Umwelt noch in der Lage Eier 
zu legen und somit die Kontamination zu 
verstärken. Bereits im Schwein abgetötete 
Parasiten werden mit verdaut und schei-
den keine Eier mehr aus. Darüber hinaus 
sollte der Wirkstoff über eine gute Brei-
tenwirkung verfügen. 

Dabei kann der Wirkstoff Piperazin zumin-
dest theoretisch ein wesentlicher Be-
standteil einer strategischen Kontrollpro-
gramms sein: die Würmer werden als 
Ganzes ausgeschieden und könnten somit 
Kotuntersuchungen sicherer und aussa-
gefähiger machen. Piperazin würde also 
eine diagnostische Entwurmung ermögli-
chen. Hierzu gilt es aber noch in der Pra-
xis Erfahrungen zu sammeln. 

Status Quo in Deutschland 

Wählt man die Leberverwurfrate in den 
Schlachthöfen als Parameter für die Be-
stimmung des Auftretens der Ascariose, 
zeigt sich in den letzten Jahren ein gleich 
bleibendes durch regelmäßige Schwan-
kungen charakterisiertes Bild. In Graphik 1 
sind die Leberverwurfraten aus zwei nord-
deutschen Schlachtbetrieben zwischen 
2004 und 2010 mit 2,4 Mill. Schlachtungen 
pro Jahr dargestellt. Die Durchschnitts-
werte der Schlachtwochen schwanken 
dabei zwischen 8 % und 15,5 %. Die 
Schwankungsbreite einzelner Partien kann 



 

dabei noch weitaus größer sein. In Gra-
phik 2 sind die Verwurfraten aus einer 
norddeutschen Erzeugergemeinschaft 
dargestellt, die über eine intensive Pro-
duktionsberatung vergleichsweise gute 
Erfolge erzielt. Die Entwicklung verfolgt in 
den letzten 4 Jahren einen klaren Trend 
hin zu deutlich verringerten Leberver-
wurfraten. Wenn auch nur 550.000 
Schlachtungen pro Jahr hinter diesen 
Werten stehen, zeigt sich dennoch, dass 
es sich lohnt über eine gezielte Beratung 
das Problem anzugehen. 

 

 

Graphik 1 

 

Graphik 2 

Die wirtschaftlichen Schäden der Asca-
riose 

Studien haben gezeigt, dass die Ascariose 
zu um 4 bis zu 7 kg verminderten 
Schlachtgewichten führen kann. Der be-
triebswirtschaftliche Effekt ist zwischen – 
2,80 € und – 4,90 € einzuschätzen. An-
dere Versuchsansteller haben bei Auf-
zuchtferkeln eine um 0,45 verschlechterte 

Futterverwertung und Vormastschweinen 
eine um 0,29 verminderte Futterverwer-
tung festgestellt. Die Einzelkosten freien 
Leistungen verändern sich um – 2,90 
€/Tier bzw. 2,25 €/Tier.  

In einer Studie eines Industrieunterneh-
mens wurden 2004 die durch Spulwurm-
befall bedingten Leberverwurfraten in 
bundesweit 20 Schlachtbetrieben ermittelt. 
Insgesamt konnten ca. 10 Millionen 
Schlachtungen von Mastschweinen erfasst 
werden, was 22% der Schlachtungen in 
2004 entsprach. Bemerkenswert ist die 
überaus große Streuung der Leberver-
würfe: sehr gute Ergebnisse mit Ver-
wurfraten von weniger als 5% konnten 
ebenso dokumentiert werden, wie Ver-
wurfraten von 70%. Die durchschnittliche 
Verwurfrate aus den untersuchten 
Schlachtungen lag bei 10,2%. Betriebs-
wirtschaftliche Berechnungen auf Grund-
lage der vorhandenen Daten beziffern den 
gesamtwirtschaftlichen Schaden auf 26,- 
Mill € pro Jahr. Über 80% dieser Summe 
trägt der Landwirt durch höheren Futter-
aufwand, schlechtere Tageszunahmen, 
verlängerte Mastzeit und steigenden Me-
dikamenteneinsatz. Diese Zahlen zeigen, 
dass die Ascariose nach wie vor einen 
betriebswirtschaftlich bedeutenden Stör-
faktor in der Produktionstechnik darstellt. 

Fazit 

Auch wenn die Ascariose nicht zu den 
dringlichsten Herausforderungen in der 
Schweineproduktion zählt, verlangen die 
zunehmend knapper werdenden Ge-
winnspannen ein „Drehen an dieser 
Schraube“. Die Weiterentwicklung beste-
hender Diagnostikverfahren würde helfen 
überflüssige Entwurmungen einzusparen 
bzw. biologische und wirtschaftliche Schä-
den erst gar nicht entstehen zu lassen. 
Gleichzeitig können diese Maßnahmen als 
Beiträge zu einem aktiven Tier- und 
Verbraucherschutz angesehen werden. 


